Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations - 
preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der RNRathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


1863. 


Unſere geehrten auswertigen 
Abonnenten erſuchen wir erge⸗ 
benſt, unſer Blatt gefälligſt rechtzeitig auf 
der Poſt beſtellen zu wollen. 5 

Die Redaktion. 


Thorner Geſchichts⸗Kaleuder. 


25. Juni 1440. Wilhelm v. Helffenftein wird Comthur des 
hieſigen Ordensſchloſſes. 

1848. Die liga polska wird gebildet. 

Dr. med. Johann Gottlieb Schultz, der dem 

Gymnaſtum den botaniſchen Garten geſchenkt 

hat, ſtirbt. 


Politiſche Rundſchan. 

Zur Bewegung in Polen. Krakau. 300 
Inſurgenten, die geſtern bei Maniow über die Weichfel 
gingen, find von den Ruſſen über die öſterreichiſche 

renze zurückgedrängt worden, wobei viele derſelben 
ertranken. — Die „Po. Ztg.“ meldet, aus Olmütz, 
11. Juni: „Heute iſt Langiewich von feinem Interni⸗ 
rungsorte (Joſephſtadt) entwichen, weshalb er bon der 
öſterreichiſchen Regierung ſteckbrieflich verfolgt wird.“ 
Wiener Blätter melden darüber noch nichts. — Mie⸗ 
roslawski iſt in der Moldau. — Die polniſche Frage 
tritt wieder vollſtändig auf die Tagesordnung. Eng⸗ 
liſche und franzöſiſche Zeitungen lauten ſehr kriegeriſch, 
öſterreichiſche ſprechen die Beſorgniß aus, Rußland 
möchte nicht befriedigende Erklärungen geben. Ra⸗ 
mentlich tadeln fie es, daß Rußland gerade jetzt ſtren⸗ 
gere Maßregeln in Polen ergreife. Dadurch würden 
die Weſtmächte zu entſchiedenerem Auftreten provocirt. 
Auch anderweitig wird beftätigt, daß die ruſſiſche Re⸗ 
gierung des Aufſtandes durch umfaſſende und energi⸗ 
ſche Maßregeln Herr zu werden deabſichtige, ehe ſſie 
in Unterhandlungen über die polniſche Frage trete. 
Der Großfürſt Conftantin verläßt Warſchau und wird 
wie es heißt, nicht eher zurückkehren, als bis der Auf⸗ 
fand niedergemorfen ifi. Größere Ttuppenſendungen 


Gedichte von G. G.) | 


Dichtetwonne. 
Die Kirche ſtehet im Buchenrund, 
Die feſtlichen Lieder ſchallen, 
Es ſind die Bäume ſo herbſtlich bunt, 
Die gelblichen Blätter fallen. 
Es tönt in der Kirche der laute Geſang, 
Es rauſchen die Blätter die Gräber entlang. 


Auf dem Kirchhof lauert der giftige Tod 
Im gelblichen Blätterkleide. 
In der Kirche belebt der lebendige Gott 
Die Herzen mit ewiger Freude. i 
Es tönen die Lieder ſo rein und hell, 
Doch die Blätter rauſchen hernieder ſchnell. 


„ 17 


26. „ 1827. 


*) Ueber den Verf. der vorſtehenden Gedichte theilt uns 
er geehrte Einſender derſelben Folgendes mit: „Dieſe Ge · 
dichte finden ſich unter dem Nachlufße eines jungen Theolo. 
gen, deſſen reiches Talent ſich auf Erden nicht mehr zur 
Blüthe entfalten ſollte. Im Frühjahr 1832 vaffte ihn der 
Tod hinweg aus der Mitte ſemer Fteunde und Verwandten. 
Seine portiſchen Exzeugniſſe find noch nicht gedruckt worden, 
da in jener Zeit die Cenſur manche Hinderniſſe bereitete 
Run aber iſt es dem Neffen des Verfaſſers eine heilige Pflicht, 
den Rachlaß deſſelben der Oeſfentlichkeit zu übergeben. Dieſe 
Gedichte ſollen den Anfang machen, ich hoffe, daß ſie allen 
Freunden der Litteratur und Poeſie willkommen ſein werden“. 

Die Redaktion. 


denten und dem belgiſchen 
und werden daher am 1. Juli in Kraft treten. 


find von Rußland bereits nach Polen unterwegs. — 
Man glaubt hiernach, Rußland werde ſich zur Unter⸗ 
handlung auf einem abzuhaltenden Congreß für jetzt 
nicht bereit erklären. Für dieſen Fall ſtellen engliſche 
und franzöſiſche Zeitungen energiſche Maßregeln der 
Weſtmächte in Audſicht. Die „Times“ verſpricht ſich 
ohnehin nicht viel von den diplomatiſchen Forderungen. 
„Man werde — ſagt fie. — 
feren Mitteln, als zu bloßen Forderungen greifen 
müſſen.“ — Se. Kaiferl. Hoh. der Großfürſt Con⸗ 
ſtantin wird nach Carlsbad reiſen. 
Deutſchland. Berlin, den 21. Juni. 
Se. Maj. der König traf am 19. d. Ab. wohlbehalten 
in Carlöbad ein. — Den 22. Während der Anwe⸗ 
ſenheit Sr. Majeftät des Königs in dem Kurorte Carls⸗ 
bad findet von hier aus täglich. eine dreimalige Depe⸗ 
ſchen⸗Beförderung ftatt. Von morgen ab werden re⸗ 
gelmäßig einen Tag um den andern Feldjäger von hier 
nach Karlsbad abgefertigt. In Karlsbad treffen die 
Feldjäger am folgenden Tage früh ein. Die mit den 
Feldjägern zu befördernden Depeſchen, Briefe und Dienſt⸗ 
ſachen müſſen an den Abgangstagen der Feldjäger bis 
ſpäteſtenz 11 Uhr Vormittags bei der Kabinets-Erpe- 
dition ded Hofpoſtamtes abgeliefert werden. — In der 
Rheinprovinz iſt noch keine Verwarnung ertheilt wor⸗ 
den. — Die feudalen Blätter füllen ihre Spalten mehr 
als je mit den abgeſchmackteſten Verleumdungen. Die 
Berliner Revue“ giebt in dieſem Sinne eine Rund⸗ 
chau über die hieſige Preſſe und erzählt darin u. A. 
auch Folgendes: „Uebrigens hat der Redakteur der 
„National⸗Zeitung⸗ ſich neulich ausdrücklich dahin ge⸗ 
äußert; eine zweite Verwarnung werde er wohl noch 
riskiren, dann aber umſchwenken um die Hunderttau⸗ 
fende zu retten. „Justum ac tenacem propositi 
virum“, —. Dieſe Erzählung ift von Anfang bis Ende 
eine freche Lüge. — Die Ratifikationen der preußiſch⸗ 
belgiſchen handelspolitiſchen Stipulationen vom 28. 
1 ſind am Sonnabend im Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten zwiſchen dem Miniſterpräſi⸗ 
Geſandten ausgewechſelt 


So biſt du, ſeliges Dichterherz, 
Lebendig im herbſtlichen Leben. 
Da draußen wüthet der tödtliche Schmerz, 
Doch dir iſt Freude gegeben. 
Und wenn da draußen das Leben verblüht, 
Du ſingeſt ewig dein heiliges Lied. 


Mitternacht am Meer. 
Die Sterne ſcheinen helle 
Vom blauen Himmel her, 
Es ſtehet Well, an Welle 
Fernhin das dunkle Meer, 


Von Oſten kommt gezogen 
Die ſtille Mitternacht, 
Und ſchwebet auf den Wogen, 
Gekrönt mit Sterneupracht. 

Es ſpielen frohe Träume 
Um ſie, wie Harfenklang, 
Und durch die ſtillen Räume 
Tönt es, wie Wiegenſang. 

An ihrem Buſen liegen. 
Die Stürme groß und klein, 
Und laſſen ſtill ſich wiegen 
Und ſchlafen ruhig ein. 

Die kleinen Wölkchen ſinken, 


ſchließlich doch zu ſtär⸗ 


München, den 23. In der Thronrede, die der 
König heute gehalten, find folgende Stellen von be⸗ 
ſonderem Inteteſſe: Die Neuwahlen zu ber Kammer 
der Abgeordneten bieten Mir ausreichende Gewährſchaſt, 
durch das Organ des Landtags den unverfälſchten 
Ausdruck der öffentlichen Meinung über Fragen, welche 
dermalen ganz Deutſchland beſchäftigen, zu vernehmen. 
Es wird Mir zur hohen Genugthuung gereichen, Mich 
auf dieſem Wege in der Ueberzeugung beſtärkt zu ſe⸗ 
hen, daß Meine Politik ſich mit den Wünſchen und 
Sympathien Meines treuen Volkes in Einklang befin⸗ 
det. Wenn auch der Verſuch, eine Reform der Bun⸗ 
desverfaffung anzubahnen geſcheitert iſt, ſo werde Ich 
Mich nicht abhalten laſſen, zu jeder wahren, den Be⸗ 
dürfniſſen Deutſchlands entſprechenden Ausbildung der 
Bundedverfaſſung unter entſchiedenem Jeſthalten an det 
Selbſtſtändigkeit Baterns bereitwillig und kräftig mit⸗ 
zuwirken. — Auf die handelspolitiſchen Fragen über 
gehend, vermag der König die aus einer Ablehnung 
des preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages in ſeiner 
dermaligen Faſſung hergenommenen, Beſorgniſſe für 
den Forfbeſtand des Zollbereins nicht für begründet zu 
erkennen, giebt ſich vielmehr der Hoffnung hin, daß 
die nicht nur auf Erhaltung ſondern auch auf Erwei⸗ 
terung des Zollbereins gerichteten Beſtrebungen Seiner 
Regierung von ſegensreichem Erfolge begleitet ſein 
werden. Die Lage der europäiſchen Verhältniſſe ſei 
leider nicht ſo, daß eine Verminderung der bairiſchen 
Wehrkräfte räthlich erſcheine Die Vakerlandsliebe der 
Kammern werde vor den Anſtrengungen nicht zurüeck 
treten, welche die Chre, welche die Unabhängigkit⸗ 
Baierns erheifche. Die Gunſt der Umſtände geſtatte, 
das Erforderliche vorzukehren, ohne die Steuerktaft in 
Anſpruch zu nehmen. 

Oeſterreich. Die Adreßkommiſſion des Un⸗ 
terhaufes hat beſchloſſen, die polniſche Frage in der 
Adreße zu erwähnen und ein gemeinſames Vorgehen 
Oeſterreichs mit den Weſtmächten zu billigen; die deut⸗ 
ſche Frage ſoll in der Adreſſe unerwähnt bleiben. — 
Auch die Adreſſe des Herrenhauſes ſoll die polniſche 
Frage berühren. Das Haus wird die Hoffnung aus⸗ 


Zu ſchlafen hinterm Meer; 
Die hellen Sterne blinken 
Darum nur ſchöner her. 


Nun alle Stürme träumen 
Im Schooß der Mitternacht, 
Da will der Mond nicht ſäumen, 
Er kommt hervor und lacht. 
— 


Alpenwanderung. 

Was treibt dich, o Jüngling, mit eilenbeit Stab, 

u wandern die Berge hinauf und hing 
Was willſt du im lieblich grünenden 


Was ſuchſt du am einſamen Waſſerfa 
Sprich, ſucheſt du Blumen de, ländlichen Flur, 


Belauſcheſt die emſige Mutter Natur, * 
Den Wurm auf der Berge, grauſiger Höh', 


al, 


Den Fiſch im kryſtallenen. Alpenſee? 


„Mich freut nicht die emſige Mutter Natur, 
Ich ſuche nicht Blumen der ländlichen Flur, 
Es treibt mich gewaltig von Höh' zu Höh', 
Ich weile nicht lange am Alpenſee. 

„Und wenn ich atyme die Bergesluft, 

Jus Thal mich die treibende Stimme ruft; 
Und wenn ich weile im ſchwülen Thal, 
So rufen mich wieder die Gipfel all. 


ſprechen, es werde der Regierung gelingen, durch wei⸗ 
teres Verfolgen des bisherigen Vorgehens den gerechten 
nationalen und kirchlichen Anſprüchen der Polen Gel⸗ 
tung. zu verſchaffen; jedoch ſoll neden den Beſttebun⸗ 
gen füt "Erhaltung des Ftiedend die Integrität des 
Reiches gewahrt werden. f 
Frankreich. Die Nachrichten aus Paris lau⸗ 

ten in den letzten Tagen kriegeriſcher. 
des Publikums iſt, nachdem die Wahlen und Mexiko 
daſſelbe weniger in Anſpruch nehmen, dieſer Haußt⸗ 
frage wieder ganz zugewendet. Die offieiöſen Blätter 
ſcheinen Ordre erhalten zu haben, actives Einſchreiten 
zu verlangen. Der Kaiſer ſoll namentlich über die 
Hinrichtung des Grafen Plater ſehr verftimmt fein. 
Giebt Rußland nicht nach, ſo ſcheint ein anderer Aus⸗ 
weg als der Krieg nicht abzuſehen. — Verſchiedene 
Auszüge aus den Artikeln der „Kreuzzeitung“ und der 
„Berliner Revue“ machen hier nicht geringes Aufſe⸗ 
hen, und werden ſelbſt in den eonfervativen Blättern 
als der Ausdruck einer Cultur bezeichnet, welche in 
Europa ſremdartig daſtehe. Die „Nation“ benutzt dieſe 
Kundgebungen der feudalen Organe in Preußen, um 
Deſterreich zum engſten Anſchluſſe an die Weſtmächte 
in der polniſchen Frage aufzufordern. Was es nach 
dieſer Seite etwa verlieren möge, das werde ihm 
Deutſchland hunderkfältig zurückerſtatten. „Dies“, fügt 
die „Nation“ hinzu, „it die Sprache, welche, wenn 
wir gut unterrichtet ſind, der Kaiſer Napoleon III., 
der Herzog Ernſt von Coburg und Lord Palmerſton 
jezt Oeſterreich gegenüber führen.“ — Eine Errungen- 
ſchaft ſind Symptome des gelben Fiebers, die in Breſt 
und Toulon aufgetreten find, und die franzböſiſche Sa⸗ 
nitätsbehörde iſt nicht ohne Beſorgniß, obgleich man 
das Uebel im Keime zu erſticken hofft. In Zera⸗Cruz 
iſt die Peſt auf der Flotte wieder ausgebrochen und 
hat manches Opfer gekoſtet. — Im „Conſtitutionnel“ 
dom 22. ſchreibt Limaptac über die polniſche Frage: 
Man behauptet, daß England nicht über eine diplo⸗ 
matiſche Ackion hinausgehen werde. Wenn im un⸗ 
lücklichen Falle die Intervention der drei Mächte ohne 
eſultat bliebe, würde ſich England dennoch weigern 
weiter zu gehen, ſelbſt wenn die beiden andern Mächte 
dafür wären. Alsdann würde man die im falſchen 
Enthuſiasmus gemachten Lobeserhebungen der polniſchen 
Beſtrebungen niederdrücken, deren Conſequenz wäre, die 
. Polen zum Tode zu treiben. Wir ſind 
zindeß überzeugt, heißt es ſchließlich in dem Artikel 
des „Conftituftonnel® England wird jede Zweideulig⸗ 
keit verſchwinden machen, ſeine Ehre und das Inter⸗ 
eſſe Europa's perlangen es. x 
Großbritannien. Die Königin von Preu⸗ 
ßen, begleitet von der Gräfin Schulenburg, der Gräfin 
Louiſe don Schwerin, dem Grafen Boos⸗Waldeck, und 
Dr. Brandis, fuhr am 18. morgens um 10 Uhr mit 
dem Prinzen Alfred, welcher ſie dei ihrer Ankunft in 
England empfangen hatte, don Dover nach Windſor 
ab, An letzterer Station, wo fie um drei Viertel auf 
wei Uhr anlangte, wartete ihrer eine Ehrengarde; beim 
Aussteigen aus dem Waggon wurde fie von dem Ptin⸗ 
im Arthur und den Prinzeſſinnen Helena und. Zuife 
egrüßt, welche fie zärtlich umarmte. Ihre Majeftät 
war in tiefer Trauer und verſchleiert. Ein Courier 
meldete ſofort ihre Ankunft nach dem Schloſſe. Die 


„Der Vater iſt ſtorben, die Mutter iſt todt, 
Sie zogen in's himmliſche Morgenroth. 
Ich habe hienieden kein Vaterhaus, 
Drum wanderte ich in die Welt hinaus. 


„Ich komme gewandert vom nebligen Meer 
Und zog zu den ſonnigen Alpen daher, 

ch erklimme eilends der Berge Schnee, 
Ob ich ein heimiſches Hüttchen ſeh'. 

„Wenn des Tages früheſtes Dämmerlicht 
Empor durch nächtige Wolken bricht, 
Dann ſchimmert es oft vom Morgen daher, 
Als ob's das heimiſche Hüttchen wär'. f 


„Wenn der Abend ausgießt duftigen Thau, 
Und höher ſich färbet des Himmels Blau, 
Und traulich ſchimmert der Abendſtern, 108 
Dann däucht mir, als wäre das Hüttchen nicht fern. 


„Die Sonne ſie kommt, die Sonne ſie geht, 
Vom Norden es herbſtlich und heimathlich weht. 
Der Regen rauſchet durch Feld und Wald — ;, 
O fäand' ich das heimiſche Hüttchen bald! 

„Zwar bietet es oft mir freundlichen Gruß, 
Ich laſſe raſten den eilenden Fuß; ft 
Zwar fand ich oft ein frommes Geſicht, 

Doch immer war es die Heimath nicht. 


„Drum will ich kehren zum Norden zurück, 


Das Intereſſe 


Glocken der königlichen Sk. Georgskapelle läuteten 
während ihrer Fahrt von der Station durch die Stadt. 
Im Schloſſe wurde ſie unten an der Treppe von der 
Königin Viktoria empfangen und dann von derſelben 
in die zur Aufnahme des hohen Gaſtes bereiteten Ge⸗ 
mächer geleitet. der Prinz von Wales und feine 
Gemahlin trafen ebenfalls geſtern Abend im Schloſſe 
Schloſſe ein. — Der preußiſche Botſchafter Graf 
Bernftorff und Gemahlin, hatten die Königin von 
Preußen von Dover bis Red Hill begleitet, von wo 
aus ſie nach London zurückkehrten. — In der Unter⸗ 
hausſizung am 22. erklärte Lord Palmerſton, die nach 
Petersburg abgegangenen Roten der drei Mächte ent⸗ 
hielten als Baſis zur Unterhandlung folgende 6 Punkte: 
1) Vollſtändige allgemeine Amneſtie; 2) eine Natio⸗ 
nalvertretung, wie fie bereits 1815 bewilligt wurde; 
3) geſonderte Landesverwaltung; 4) volle Gewiſſens⸗ 
freiheit und Aufhebung der Beſchränkungen der katho⸗ 
liſchen Kirche; 5) Einführung der Landesſprache in 
der Adminiſtratton, bei den Gerichten und in den 
Schulen; 6) ein geſetzliches Rekrutirungsſyſtem und 
Einftellung des Kampfes. Oeſterreich habe den zwei⸗ 
ten Punkt modifizit. — Unterſtaatsſekretair Layard 
theilt mit, daß die ruſſiſche Regierung das Gerücht 
dementire, Murawiew habe ein Edikt erlaſſen, betref- 
fend die Anwendung der Knutenſtrafe bei Frauen, 
welche Trauerkleider krügen, die Berichte der engliſchen 
Geſandſchaft beſtätigten aber die von den Ruſſen ver- 
übten Grauſamkeiten. Die Beſchlußfaſſung über den 
Antrag Henneſſos auf Erlaß einer Adreſſe an die Kö⸗ 
nigin in dieſer Angelegenheit wird bis zum Eintteffen 
der Antwort Rußlands verſchoben. 92 55 


Nußland. Die Regierung hat die Erlaub⸗ 


a0 aut Bildung einer Bürger⸗Miliz in Moskau nicht 
ertheilt. 
Griechenland. Aus Corfu, d. 18. Juni, 
wird gemeldet: Geſtern hat der Lord⸗Obercommiſſar 
amtlich erklärt, daß die Vereinigung der Joniſchen 
Inſeln mit Griechenland beſchloſſen ſein, worauf heute 
ein Tedeum in den Kirchen geſungen und die Stadt 
illuminirt wurde. N 


Provinzielles. 

Graudenz, den 22. Juni. (Gr. Gef.) Der 
heutige Johannimarkt war von Käufern und Verkäufern 
ſtark beſucht und das Geſchäft iſt anſcheinend kecht 
lebhaft geweſen. Leider ſind aber auch zahlreiche 
Fälle von Taſchendiebſtählen und Prügeleien zu ver⸗ 
merken. Bei einer der Letzteren ſpielte das Meſſer 
eine Rolle. Eine Muſikbande gerieth des Abends bei 
der Abrechnung in Streit und eins der Mitglieder 
erhielt einen gefährlichen Stich über dem Auge. — 
Hr. Hundt von Hafften hat ſeine unlängſt in Grau⸗ 


denz überſtandene ſechsmonatliche Feſtungshaft zu hu⸗ 


maniſtiſchen und politiſchen Studien benützt, deren Er⸗ 
gebniß ein Werk betitelt: „Ideelle Rechte und Reelle 
Bedürfniſſe“ iſt, wovon det erſte Theil „Ideelle Rechte“ 
fo. eben erſchien. 4 
Marienburg, den 19. Jani. (K, H. 3. 


Auch in dieſem Jahre wandern wieder 10 menoniti⸗ 


ſche Familien aus dem großen Werder nach Rußland, 
und zwar in die bei Samara liegenden Colonien. Es 


Und ſuchen der Mutter liebenden Blick, sr 
Will ſuchen des Vaters treue Geſtalt, — 
O fänd' ich das heimiſche Hüttchen bald! 
„Will wandern zum Norden mit eilendem Stab, 
Ob heimiſch mich dünke der Mutter Grab, 
Ob traulich mir winke der frühe Tod, 
Zu kommen in's himmliſche Morgenroth!“ 
Zum 18. Oktober 1829. 
Wenig Jahre find vorüber 
Und das Licht iſt ausgebrannt; 
Trüber wird die Nacht und trüber 
In dem deutſchen Vaterland. 
Wenig Sterne ſeh' ich glühen, 
Traurig zuckt ihr matter Schein, 
Schwere Regenwolken ziehen 
In die dunkle Nacht hinein. 


Alle Stimmen ſind verklungen 
In der kalten Regennacht, 
Alle Stimmen, die geſungen 4: 
Zu der großen Freiheitsſchlacht. 
Alle Herzen, die geſchlagen, 
Alle Augen, die gefeh'n, 
Hat man jüngſt zu Grab getragen, 
Werden nimmer auferſteh n. 
Stille deckt die weiten Räume, 
Freiheitsjnbel, Freiheitsluſt 


[Flohen in das Land der Träume 


würde noch eine größere Anzahl ſich ihnen angeſchloſ⸗ 
ſen haben, wenn nicht immer nur eine beſtimmte Zahl 
von Päſſen durch die ruſſiſche Krone ertheilt würde. 
Uebrigens nehmen die diedjährigen Auswanderer eine 
bedeutende Menge von landwirthſchaftlichen Geräthen 
und Maſchinen mit, die zur See von Danzig bis 
Petersburg, von da ab theils per Bahn, theils per 
Dampfboot an den Beſtimmungsort abgehen. Der 
Grund iſt in dem den Mennoniten innewohnenden 
Wandertriebe zu ſuchen; und haben erſt einige Fami⸗ 
lien dieſem Triebe nachgegeben, dann dauert es nicht 
lange Zeit, bis die Anfangs noch zurückbleibenden alle 
mälig folgen, da ſie faſt ſämmtlich unter ſich verwandt 
ſind und ein Kreis den andern bald nachzieht. Hier⸗ 
zu kommt wohl auch die Ausſicht auf leichteren und 
größeren Erwerb. 

Aus dem Kreiſe Mohrungen, d. 19. (N. 
E. A) In dem vom Königl. Landrathsamte Moh⸗ 
rungen redigirten Kreisblatt war kürzlich ein Königs⸗ 
berger Correſpondenzartikel zu leſen, aus dem wir fol- 
genden Auszug zum Beſten geben: 

„Wer die demokratiſchen Zeitungen unſerer Pro⸗ 
vinz in den letzten Monaten mit einiger Aufmerkſam⸗ 
keit geleſen hat, der wird einräumen müſſen, daß die⸗ 
ſelben von der Preßfreiheit einen Gebrauch machten, 
wie es gewiß in keinem andern Lande Europa's mög⸗ 
lich it. Man nehme die erſte befte Nummer unſerer 
Zeitungen zur Hand und wird erſtaunen über die lange 
Reihe von Unwahrheiten, Verdrehungen, Verdächtigun⸗ 
gen und Verunglimpfungen der Staatd+ Regierung. 

nd doch haben eben dieſe Zeitungen noch die Dreiſtig⸗ 
keit, ſich über Preßbeſchränkungen zu beklagen! Nach 
außen, d. h., dem Auslande gegenüber, haben die de⸗ 
mokratiſchen Zeitungen ungefahr ebenſo wie die Fort⸗ 
ſchritt männer im Abgeordnetenhauſe die Lüge aufge⸗ 
tiſcht, daß Preußen ein Bündniß mit Rußland ge⸗ 
ſchloſſen habe, daß das preußiſche Volk ſeinem Könige 
in dem Falle eines Krieges mit Napoleon nicht zur 
Seite ſtehen werde, daß man im Gegentheil in Preu⸗ 
ßen einen Einfall der Franzoſen wünſche, um ein de⸗ 
mokratiſches Miniſterium zu erlangen, daß Preußen 
wehrlos und erediklos ſei u. ſ. w. Kurz und gut, die 
Zeitungen haben den abſcheulichſten Landesverrath ge⸗ 
trieben. Glücklicherweiſe glaubt man im Auslande 
ſolches Zeug nicht, denn man kennt dort ſo gut wie 
bei uns die verſteckten Abſichten der Zeitungsſchreiber, 
denen es gar wohl gefallen möchte, wenn es wieder 
einmal recht bunt durcheinander bei uns ginge und 
diejenigen, welche etwas befigen, mit dem Bejiglofen 
theilen müßten.“ 

Was über dieſen Beitrag zur Geſchichte der 
neueſten Volksaufklärungsverſuche zu ſagen wäre, kann 
ungeſagt bleiben. Die letzt angeführte, gar zu lächer⸗ 
liche Behauptung des Artikels ſpricht klarer als ſpal⸗ 
tenlanges Raiſonnement. 
12451 Hoſen, den 17. Juni. Die Verpflegung der 
auf dem Fort Winiary Verhafteten war anfänglich 
nicht nur zu theuer, ſondern auch zum Theil nicht ent⸗ 
ſprechend. Sobald die Kommandantur hiervon Kennt⸗ 
niß erhalten hatte, iſt dem Kernwerks⸗Reſtaurateur eine 
beſſere Beköſtigung der Gefangenen und ein beſtimmter 
Preis der Speifen, wie er ſonſt üblich iſt, vorgeſchrie⸗ 
ben worden. f 


Und beklemmt iſt jede Bruſt. 
Aber in der kalten, feuchten, 
Sternenloſen Grauennacht 
Siehſt du fern das Wetterleuchten, 
Hörſt, wie dumpfer Donner kracht. 


An ein Märzblümchen. 
Du holdes Blümchen, das die Frühlingsnacht 
In ſchatt' ger Kühle, unterm Himmelsbogen, 
Beim Mondenſchein ſo einſam auferzogen, 


Sei mir gegrüßt in deiner ſtillen Pracht! 


So ſteheſt du des Frühlings Botin hier, 
Kaum von der heitren Sonne erſt beſchienen, 
Die Pappel und der Erlenhain ergrünen, 


Der Zephyr küßt die weißen Blätter dir. 


So unterm Himmel ganz allein, 
Die jüngſte Blume, die der Lenz geboren, 


Bald pflücket dich die jüngſte von den Horen, 


Und tanzt dann weiter in den bunten Reih'n. 


[Drum trauere nicht, mein Blümchen, alles muß 
Hinſinken. Freu dich deines kurzen Leben's, 


nd ſteh auch ich am Ziele meines Strebens, 


So ende es mit einem Freundeskußl 


B. Die Geſchworenen: 1) aus dem Kreiſe Thorn 
die Herren: Kfm. Adolph, Zimmermſtr. Behrensdorf, Kfm. 
L. Danielowski, Rentm. Dewitz, Gutsbeſ. Farvow-Berghof, 
Grundbeſ. v. Görtz aus Macjejewo, Kfm. Giraud sen., Poſt⸗ 
halter Kaun aus Culmſee, Kämmer. Control. Krüger, Kfm. 
Iſ. Lachmann, Kfm. Meyer.Leyſer, Gutsbeſ. Meiſter-⸗Piwniß, 
Prof. Dr. Paul, Gutsbeſ. Pfalzgraf. Sieroko, Gutsbeſ. Pohl 
Leszez, Gutsbeſ. Rümcker⸗Chelmonie, Gutsp. Sadowski⸗-Nawra. 
Kfm. Rob. Schwartz, Gutsbeſ. Sommer ⸗Pigrza, Apotheker 
Täge und Gutsbeſ. Marlin Tapper aus Renczkau; — 

2) aus dem Kreife Strasburg die Herren: Gutsbeſ. Di- 
ner-⸗Wrock, Gutsbeſ. v. Fragſtein⸗Hammer, Gutsbeſ. Freuden 
feldt⸗Choino, Kfm. Herr aus Strasburg, Poſthalter Hoffmann 
aus Strasburg, Kfm. L. Hirſch aus Strasburg, Freiſch. Schultz 
aus Malken und Gutsbeſ. Weber⸗Kl. Gorzenitza. 

(Schluß in n. Num.) 

Otloczyn, d. 18. Juni. (D. 3.) Vorgeſtern Abends 
gegen 7 Uhr traf auf der hieſigen Grenzſtation ein von ei 
nem Detachement von 450 Grenadieren der Kaiſerl. Leibgarde 
begleitete Extrazug, von Warſchau kommend, ein. Die Rei. 
ſenden, beſtehend aus dem Senator und General a. D. von 
Witte, der Baronin von Minkwitz und den Kindern des Groß. 
fürften Conſtantin, ſtiegen hier aus, warteten den Schnellzug 
von Warſchau ab und fuhren mit dieſem über Thorn nach 
Bromberg weiter. Die militäriſche Escorte kehrte von hier 
per Extrazug nach Warſchau zurück. Das Ziel der Reiſe iſt 
noch nicht bekannt geworden. 


In ſerate. 
Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 


manns Julius Buchmann zu Thorn iſt durch rechts⸗ 
kräftig beſtätigten Akkord e 85. 


ſich, ſondern, ſehr erklärlich, weit mehr bezüglich des Publi⸗ 
kums, dem ſie durch ihre Veranſtaltungen zu vergnüglicher 
Unterhaltung ſehr praktiſch das horaziſche Wort: „carpe diem“ 
in Erinnerung bringen und zwar, wie auch das geſtrige (am 
23. d.) Johannisfeſt im Ziegeleigarten bekundete, nicht ohne 
Erfolg. Uuter unſerem Himmelsſtriche ſind die ſchönen Tage, 
aber noch mehr die ſchönen Abende, welche wir unter grünen 
Bäumen zubringen können, ſehr gezählt und Nie mand darf 
daher einen Anſtoß nehmen, daß vorzugsweise die Angehöri- 
gen derjenigen Berufsklaſſen, welchen das Geſchick keine tep- 
pichunterbreitete Exiſtenz bereitet hat, ſondern die wacker ar. 
beiten müffen, um „rechtſchaffen zu beſtehen“, die Gelegenheit 
nicht vorübergehen laſſen, ſich einige frohe Stunden im Freien 
für ein geringes Geld zu verſchaffen. Das Johannisfeſt hatte 
daher viele, viele Hunderte nach dem Ziegeleigarten gelockt, 
welchen man das Behagen anſah. An Kurzweil fehlte es 
nicht, das Wetter, wie das Bier war gut und die Bedienung 
prompt. Nur über eins ſprach ſich die Geſellſchaft, wenig 
ſtens der tanzluſtige Theil derſelben, wie wir nachträglieh hö. 
ren, ungehalten aus, nemlich darüber, daß die Kapelle ſo 
früh, noch vor 11 Uhr heimgegangen war und ſomit das in 
Ausſicht geftellte Tanzvergnügen unterbleiben mußte. 

— Für die Parteipreſſe hat Herr Dr. H. Becker (Ab- 
geordneter) in der „Rhein. Zig.“ das Wort ergriffen. Sein 
Artikel enthält ſelbſtverſtändlich keine Kritik der jüngſten Preß. 
verordnung, ſondern führt der liberalen Partei in durchaus 
objektiver Weiſe ihre Pflicht zu Gemüth, welche dieſelbe gegen 
die freiſinnige Preſſe hal. Den Schluß dieſes Artikels, welchen 
wir unſeren Leſern zur Erwägung mitzutheilen uns erlauben, 
lautet alſo: „Wenn ein Miniſterium meint, gewiſſe Be- 
ſchränkungsmaßregeln nicht entbehren zu können, ſo ſind ſolche 
Beſchränkungen freilich ein Regierungsbedürfniß, aber fie blei- 
ben nur ſolange Bedürfniß, als das betreffende Miniſterium 
die Regierung leitet. Darüber, daß Ausnahmegeſetze nur eine 
begrenzte Dauer haben, iſt Nichts weiter zu ſagen. Wie aber 
der Staat als etwas Ewiges gedacht werden muß, ſo hat 


Verſchiedenes. 


— Zut Vegerfcage. In der London Tavern fand 
am 16. d. ein seht zahlreiches Meeting ſtatt, um ei: 
nen Amerikaner ⸗aus den Südſtaaten, der für die 
Emanzipation der Reger agitirt, zu hören. Der Ame⸗ 
rikaner, der von Mr. Bright der Verſammlung lg 
wurde, heißt Mr. Konwahy, eigentlich Reb. M. D. 

Konway, und ift aus Oſtvirginien. Sein Vater iſt 

Seiner der angeſehenſten Sklavenhalter im Staate; ſeine 
beiden Brüder und fast: alle ſeine männlichen Ber 
wandten dienen in den Reihen des konföderirten Hee⸗ 
tes. Der Reb. Mr. Konwah aber, der auch Verfaſſer 
mehrerer Tendenzſchriſten iſt, bat ſeit mehreren Jahren 
mit Wort und Schrift das Syſtem der Negerſclaverei 
bekämpft, bis die Verfolgungen der Sklabenhalter ihn 
aus der Heimath trieben. In dem er in feinem Vortrag die 
verderbliche Einflüſſe der Sklaverei ſchilderte, ſagte er 
unter Anderm: In Virginen allein giebt es 10 000 
erwachſene Weiße, die weder leſen noch ſchreiben können, 
während in den nördlichen Staaten überall Freiſchulen 

nd, und der Staat jedem Menſchen die Mittel der 
ildung gewährt. Im Süden giebt es keine Rede⸗ 
freiheit, und ich ſelbſt bin von Haus und Hof gejagt, 
und hoffnunglos von den Meinen getrennt worden ein⸗ 
fach weil ich es gewagt habe, meine Meinung gegen 
die Sklaverei kund zu machen; im Norden iſt Rede⸗ 
freiheit für Alle. Der Vallandigham⸗Fall iſt keine 
Ausnahme. Zwei Jahre lang durfte Mr. Vallandig⸗ 
ham im Parlament (Kongreß) den Präſiderten und 


die Regierung nach Belieben anklagen, und erſt dann — 5 es ge 1 5 2 55 115 e Thorn, den 20. Juni 1863. 
wurde er verhaftet, als er nach einem Orte ging, wo jeden Miniſterwechſel überdauerndes aufzufaſſen. Sie mu Königli 18⸗Geri 1 

E : 8 es ihre Zwecke begreifen als unabhängig von der Gunſt, oder önigliches Kreis⸗ ericht. 
Mißvergnügen herrschte, und Reden hielt, die darauf Misgunſt eines Ministeriums und Ihre Bedürfniffe 30 außer uin 0 5 g iz KN 


berechnet waren, die Soldaten zur Abtrünnigkeit zu 
verleiten, kurz, wo die Redefreiheit Verrath wurde. 
Auch Mr. Bright hielt eine Rede und bemühte 
ſich zu zeigen, daß der Sieg des Nordens die deſten 
industriellen Folgen haben würde. So ſagte er unter 
Anderem: Glaubte Jemand, daß es dann im Süden 
einen einzigen Reger weniger geben würde? Es würde 
im Gegentheile mehr dort geben. Viele Schwarze, 
die jet im Norden und in Kanada ſich aufhalten, 
würden ihr Antlitz wieder der belebenden Sonne des 
Südens zuwenden, wenn die Peitſche und das Brand- 
eiſen abgeſchafft wäre. (Beifall) Groß wäre dann 
auch die Einwanderung fteier Arbeiter aus dem Nor⸗ 
den, und der ganze Süden würde dem Unternehmungs⸗ 
geiſt und dem Gewerbfleiß aller offen ſtehen. Wäre 
einmal die Sklaverei im Süden abgeſchafft und die 
Freiheit feſt begründet, fo würde nicht nur der Baum⸗ 
wolldau raſch ſich ausbreiten, ſondern ſein permanentes 
Wachsthum wäre geſichert. (Beifall.) Kurz, es giebt 
keinen größeren Feind von Lancaſhire als den Mann, 
der da wünſchen könnte, daß die Baumwoll⸗Induſtrie 
mit Sklavenarbeit fortbetrieben werde. (Hört! Hört!) 
Wenden wit uns jetzt vom Handel zur Politik. Unſere 
Staatsmänner, Redner und Zeitungen jeder Klaſſe er⸗ 
zöhlen uns fortwährend don dem wundervollen Einfluß, 
den die verfaſſungsmäßige Freiheit Englands auf die 
Stellung und die Laufbahn anderer europäiſcher Natio⸗ 
nen habe. Wenn wir dieſen Einfluß üben und uns 
damit bruſten, ſo witd es keine Demüthigung fein, zu ge⸗ 
ſtehen, daß wir ſelbſt etwas von dem Einfluß verſpüren, 
en die große amerikaniſche Republik auf uns geübt 
hal. (Beifall) Die amerikaniſche Itetheit hat auf 
England ihre Wirkung gehabt, und nichts weiß man 
deſſer im Weſtende (d. h. im ariſtokratiſchen Theil) 
dieſer großen Stadt London. (Beifall und Gelächter) 


——ũ—ͤ—ä— — —— — 


Lokales. 


— perſonalig. Se. Kgl. Hoh. der Kronprinz trifft zu ⸗ 
verläſſigem Vernehmen nach heute (Donnerſtag, den 25.) 9% 
gen Abend von Strasburg kommend hierorts ein, um mor ⸗ 
gen früh nach Inowraclaw zu reiſen. 11 2 

— Handwerkerverein. Am nächſten Sonntag den 28. 
findet der Spaziergang der Handwerkerlehrlingsſchule nach 
dem Ziegeleigarten ftatt. — Für die Mitglieder wird näch⸗ 
ſtens ein Konzert arrangirt werden. 0 Oe 

— Zur Ernte. Die Heumad und die Rübſenernte 'ha- 
ben diefer Tage ihren Anfang genommen. - 

— Bum Deal. Mit dem 1.) Iuliv». J. hört be⸗ 
kanntlich das Beſtellgeld für Unterbringung der mit der Poſt 
angekommenen, an Adreſſaten im Orte der Poſtanſtalt gerich- 
teten einfachen Briefe, in ſofern ſie nicht mit Geld beſchwert 
And, ingleisen die Adreſſen und Briefe zu Packeten, ſow ie 

uflieferungsſcheine, auf, wenn dieſe Gegenſtände fraukirt auf 
gegeben zur ei i & De anne ft 
0 . ſenba oſen-Thorn. Ueber die in Ausſi 
genommene 3 — Eiſenbahn-Netzes erfährt ein 
Correſpondent. der „Elb. Ztg.“, daß es ſich um die Verbin. 
dung don Poſen mit der Bromberg⸗Thorn-Warſchauer Linie, 
b wie um eine direkte Verbindung von Breslau mit Kaliſch 


jedem Einfluſſe von den Launen einer anderen Partei bemeſſen 
und ſicherſtellen. Auf eine energiſche Wirkung des einen 
Kampfmittels, welches Preſſe genannt wird, wird eine Partei 
vorübergehend verzichten können; auf das Kampfmittel über⸗ 
haupt, auf die Preſſe an ſich kann eine Partei nicht verzichten. 
Die Preſſe kann eine zeitlang ihre Thätigkeit beſchränken, auf 
— Feuerlöſch- und Uettungs-Berein. Die Uebungen an 
der Spritze werden in dieſer und der folgenden Woche wie- 
der aufgenommen werden. Der Vorftand findet es thunlicher, 
ab und zu eine ganze Reihe Uebungen ſtattfinden zu laſſen, 
als etwa alle 8 Tage eine, weil das fortwährende Heraus- 
und Hereinſchaffen der Spritze, ſowie das Herumſchicken der 
Circulare ſonſt zu viel Koſten verurfachen würde; auch wür 
den die Termine, an welchen die einzelnen Gruppen zu üben 
hätten, leichter vergeſſen werden. Vorausſichtlich werden in 
der nächſten Woche auch die Uebungen im Steigen beginnen 
können, da der Magiſtrat wahrſcheinlich ein ſtädtiſches Ge⸗ 
bäude dazu herzugeben wird. Die Speicher haben durch. 
gängig ſo dicke Grundmauern, daß der Haken der Leiter nicht 
übergreift, ſo daß die Uebungen an ihnen für Anfänger zu 
gefährlich wären. Sonntag den 5. Juli ſollen die Uebungen 
mit einer Geſammtübung abgeſchloſſen werden, bei welchen 
auch die Abzeichen zur Vertheilung kommen. 7 
— Muſikaliſches. Sonnabend Nachmittag findet eine 
Fahrt des Singbereins zu Waſſer nach Kluczik ſtatt; dort 
ſoll geſungen und im Freien getanzt werden. Abends geht 
der Zug zu Fuß oder zu Wagen nach Hauſe; Herr Fritz in 
Kluczik wird für die Fahrluſtigen Wagen beſorgen. Auch 
ſinden Nachmittags ſchon diejenigen, welche die Waſſerfahrt 
ſcheuen, Wagen auf der Bazarkämpe bereit. Vermuthlich 
wird die Fahrt in Erinnerung an die Partie des Vereins 
nach Niedermühle beim Publikum wieder ſehr viel Anklang 
finden und wünſchen wir Allen dazu ſchönes, heiteres Wetter. 
ein mindeſtes Maß Herabfegen, und fie wird das thun müſ - 
ſen, wenn ſolches die einzige Bedingung ihrer Erhaltung und 
der Wiederaufnahme ihrer Arbeit iſt; wenn ſie überhaupt 
bereit gehalten werden ſoll. — Wenn eine Partei außer 
feats dl Se 1 fie eine beſſere Zeit abzuwarten, wenn 
e alſo außet Stand if, ihrer Preſſe die Mittel zu gewäh.⸗ 
ren, um auch, während fie weniger „intereſſaut“ iſt, zu be. 
ſtehen und in jedem günſtigen Augenblicke ihre volle Arbeit 
aufzunehmen, dann hat ſie ſelbſt keine Zukunft. Eine Partei 
die ihrer Preſſe nicht einmal über einen kurzen Winterſchlaf 
weghelfen kann, hat ſelbſt kein Recht auf Exiſtenz. — Von 
keinem Verleger eines namhaften freiſinnigen Blattes in Preu 
ßen iſt bekannt geworden, daß, er, ſich durch die Verordnung 
vom 1. Juni habe jus entgegengeſetzte Lager ſcheuchen laſſen. 
Darum dürfen ſie Alle wol erwarten, daß die freiſinnige 
Partei ihnen bei dem Quartalswechſel treu bleibe, ihnen den 
Schaden, den ſie ohnehin ſchon durch die Verordnung vom 
1. Juni fo großem Maße erleiden, nicht durch Zurückhalten 
des Abonnements vergrößere, die Erhaltung ihrer Zeitungen 
erſchwere. — Wer in dieſen Zeiten die Verleger freiſinniger 
Blätter in Nachtheil bringt, der beſchädigt und lähmt die frei ⸗ 
ſinnige Partei“. N 
Curnverein. Am Freitag, den 19. wurde der neue 
Votſtand des Vereins gewählt und gehören demſelben an die 
Herren: Dr, Fiſcher Gon gedeg Kaufm. Binder (Stellver- 
treter, Dr. Böthke (Turnwart), ehrer Schirmer (Stellvertte- 
ter), Kfm. Schirmer (Kaſſenwart), Kim. G. Prowe (Stellver- 
treter) Kfm. Neumann (Schriftführer), Dr. Butz (Stellbertre 
ter und Fechtwart). — Für das Turnen der Lehrlingsabthei⸗ 
lung ſoll ein befoldeter hre werden. Die Ko- 
ſten des Unterrichts ſollen theilweiſe aus der Turnkaſſe, theil. 
weife durch freiwillige Beiträge von Turnfreunden gedeckt 
werden. — Anmeldungen zum Eintritt in die Abtheilung der 
Erwachſenen, wie in die Lehrlingsabtheilung nimmt auf dem 
7 entgegen Gymnaſtallehrer Dr. Böthke. 
. Ichuurgericht. A. Das Rihter- Collegium ber 
ſteht aus den N Geh. Apell-Ger. Rath Hirſchfeld (Vor⸗ 
ſizender), Gerichtsr. Voigt, Gerichtst. Henke, Kreisr. Leſſe und 
ſſeſſor Roſenow. — Akt. Hörner Gerichtsſchreiber. 


andle. . j 

— Aus dem gefelligen: Leben. Unſere Neftanrations- 
Wirthe, man darf nur den Inſeraten⸗Theil unferes Blattes 
leſen, ſo wird man uns Recht geben, find zur Zeit eifrige 
Anhänger des epikuräiſchen Shſtems, und das nicht blos für 


Liedertafel. 
die Liedertafel nicht heute ſondern morgen 
Freitag, Abends 8 Uhr, in Virgin's Garten, was 
anzeigen. i 
Der Vorſtand. 
platte's Garten bei F. Günther. 
- 2 
0 
großes Volks- Fliegenfeſt 
a ed la Berlin. ZI 
Um 7 Uhr: 
Einleitung des Feſtes durch eine Feſtrede; 
Anfang des Feſtes mit 
PN 
ONCERT 
© : 
Zapfenſtreich, Schlahtmufik u. grand Polonaife 
durch den Garten bei bengaliſchem Feuer; 
Miasfienzug GE 
zum Saal; Anfang des Som Aug, Valles 
Ende ſo ſpät, als ſich die geehrten Gäſte nur 
u [ qmüſiren wollen.“ J 
brillant mit Fahnen, Guirlanden und hunderten 
von Lampions geſchmückt, und werde ich in jeder 
die Zufriedenheit meiner geehrten Gäſte zu erlangen. 
12 F. Günther. 
Masken haben freien Eintritt. 
r Morgen Nachmittag iſt mein Garten 
tes Publikum ge⸗ 
ſchloſſen. Virgin. 
Einem geehrten P 
bene Anzeige, daß ich mich hierorts als 
niedergelaſſen habe. Alle in mein Fach ſchlagen⸗ 
den Arbeiten als Vergolder von Altären, Barock⸗ 
erhaft gemacht. In der Hoffnung, daß das ge⸗ 
ehrte Publikum mein Unternehmen durch zahlreiche 
voll ergebenſt S. Rewald, 
* f Vergolder u. Bildhauer, 


Wegen unvorhergeſehener Hinderniſſe ſingt 
wir hierdurch den verehrten paſſiven Mitgliedern 
Sonntag, den 28. d. Mts.: 
Feſt⸗Programm. 
um 7½ Uhr: 
um 10 Uhr: 
um 11 Uhr: 

und Fortſetzung des Concerts: 
Zu vieſem Feſte iſt mein Garten und Lokal 
Beziehung keine Mühen und Koſten ſchenen, um 
Anfang des Feſtes 7 Uhr. Entree 2½ Shr. 
einer geſchloſſenen Geſellſchaft einge⸗ 
räumt, daher für anderes geehr 

Publihiin hiermit die erge⸗ 

Verghden und Bildhauer 
rahmen, Leichenſteinen ꝛc. werden ſchnell und dau⸗ 
Aufträge unterſtützen wird zeichne mich achtungs⸗ 

Schüler⸗Str. Nro. 406. 


Unſere diesjährige Provinzial⸗Hauptverſamm⸗ 
lung findet Dienſtag, den 30. Juni von 5 Uhr 
Nachmittags und den 1. Juli cr. in Thorn ſtatt. 

Im Einvernehmen mit unſerem Thorner 
Zweigvereine laden wir alle Vereinsgenoſſen und 
Freunde der evangeliſchen Kirche dazu ein. Auf 
dem Bahnhofe wird das Programm ausgetheilt 
und denjenigen, die ſich darum an den dortigen 
Vereinsvorſtand gewendet haben, die von der Gaſt⸗ 
freundlichkeit der Bewohner Thorn's dargebotene 
Wohnung angewieſen werden. Am 30. Juni findet 
nach dem um 5 Uhr Nachmittags zu eröffnenden 
Gottesdienſte — die geſchloſſene Vorberathung der 
Deputirten ſtatt. Mittwoch, den 1. Juli beginnt 
um 8 Uhr der Gottesdienſt mit Predigt und einem 
Vortrage über den Verein. Nach einer kurzen 
Pauſe felgen die öffentlichen Verhandlungen auch 


in der Kirche. — Dem einfachen Mittagsmahle 
reiht ſich noch ein Abendconcert im Virgin'ſchen 
Garten an. — Donnerjtag, den 2. Juli wird 


nicht nur Gelegenheit geboten, die beiden Stiftungen 
des Vereins, die Schule in Richnau und die Kirche 
in Kowalewo, in Augenſchein zu nehmen, ſondern 
es ſind die Herren Deputirten und Gäſte noch 
beſonders gebeten, der Grundſteinlegung zum 
Thurme in Briefen beizuwohnen, wozu von Ko— 
walewo aus die Abholung erfolgt. Kräftige der 
Herr auch durch dieſe Feſtfeier die Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereine zum ſiegreichen Dienſte der evangeliſchen 
Kirche. 
Königsberg, den 18. Juni 1863. 
Der Vorſtand der Guſtav-Adolf Hauptvereins 
in der Provinz Preußen. 


Dr. Wakerson 's Haarbalſam, 


ein auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft neu erfun⸗ 
denes und unübertreffliches Mittel, läßt das Aus⸗ 
fallen der Haare ſofort aufhören, befördert das 
Wachsthum derſelben auf höchſt überraſchende 
Weiſe und erzeugt ſelbſt auf ganz kahlen Stellen 
neues, volles Haar, bei jungen Leuten ſchon früh⸗ 
zeitig einen ſtarken Bart. Bemerkenswerth iſt, 
daß der Erfinder in London, ein Mann von 55 
Jahren, bei Anwendung deſſelben ein volles Haupt⸗ 
haar erhielt, während ihm daſſelbe Jahre lang 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die vorzügliche Wir⸗ 
kung werden den ſich dafür Intereſſirenden gern 
mitgetheilt und befindet ſich die Niederlage dieſes 
Haarbalſam's, in Original⸗Metallbüchſen à 1 und 
2 Thlr. nur echt bei 
A. Hus, Friſeur in Graudenz. 

Langgaſſe Nr. 115 und 116 im Hotel de Rom. 

Aufträge werden prompt effectuirt. 

Ein junger Mann, der bereits auf Gütern 
verſchiedener Größe theils als Rechnungsführer 
und Polizei⸗Verwalter, theils als Brennereiführer 
fungirt hat, ſehr gute Zeugniſſe beſitzt und polniſch 
ſpricht, dem Militärſtande gar nicht angehört, 
ſucht von ſogleich oder Johanni cr. eine Stellung 
in einem oder dem anderen Fache. — Gefällige 
Offerten erbittet derſelbe sub Chiffre B. W. 
post restante Löbau W/ Pr. 

Eine Wein⸗Großhandlung am Rhein, die ſeit 
Jahren Oſt⸗ und Weſtpreußen fo wie das König⸗ 
reich Polen bereiſen läßt, ſucht zum baldigen Ein⸗ 
tritt einen cautionsfähigen Reiſenden, 
der dieſe Gegenden bereits im Weingeſchäfte eul⸗ 
tivirte, und ſich über ſeine Thätigkeit und Führung 

enügend ausweiſen kann. Kenntniß der polniſchen 
Sprache iſt erforderlich. Frankirte Offerten werden 
entgegen genommen bei 
Julius Rosenthal, 
Brückenſtr. No. 33. 


R. F. Daubip'fcher 
Rräuler⸗Ciqueur, 


erfunden u. nur allein bereitet von dem Apotheker 
N. F. Daubitz in Berlin, Eharlottenſtr. 
19, iſt ächt zu beziehen in der autoriſirten Nieder⸗ 
lage bei H. Findeiſen in Thorn. 


e ee jeden Ski zm 
het öter, Maller, 
Altſtadt No. 164 i Schröter, N 


Polniſche Ober- und Unterpfannen 
kauft Adolph Leck. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Direllt PoR-Dampfkaiffahrt: zwichen 
Hamburgud New⸗Mork, 


eventuell Southampton anlaufend. 


Poſt⸗Dampfſchiff Boruffie, Cap. Haack, 


am Sonnabend, den 27ten Jul 


hr ammonia, „, Schwenſen, am Sonnabend, den 1 Iten Juli, 

8 ermania, „ Ehlers, am Sonnabend, den 25ten au 

5 CTentonia, „ Taube, am Sonnabend, den Sten Auguft, 

„ Sazonio, „ Trautmann, am Sonnadend, den 22ten Inguſt, 

„ Davaria, „ Mier, am Sonnabend, den Öten September. 


Erſte Kajüte. 


Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. 


Paſſagepreiſe: Nach New⸗York Pr. Ext. Rthlr. 150, Pr. Crt. Rthlr. 100, Pr. 1 60. 


Nach Southampton L. 4, 


L. 2. 10 


Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelpacketſchiffe finden ſtatt: 
nach New⸗York am 15. Juni per Packetſchiff Oder, Capt. Winzen. 


Näheres zu erfahren bei 


Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, 


amburg 


ſowie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen eoneeſſionirten und zur Schließung gültiger 
Verträge für vorſtehende Schiffe nur ausſchließlich allein bevollmächtigten General⸗Agenten 


H. C. Platzmann in Berlin, Loniſenſtraße 2. 


und den deſſen Seits in den Provinzen angeſtellten und conceffionixten Haupt- und Spezial-Agenten. 


Kaiſerl. Königl. Oeſterreich. 


Dibenbahn. S Dampfschiſſſahrts⸗Inlehen. 


Am 1. Juli findet die Gewinnziehung dieſer Actien ftatt, wobei 1700 Actien 1700 Gewinne 


erhalten müſſen. 


Größter Treffer Thlr. 125,000; 


niedrigſter Gewinn Thlr. 80. 


Eine Actie für obige ichen ae Thlr. 2; 4 Actien koſten Thlr. 7; 6 Actien Thlr. 10, 


und ſind dieſelben gegen Einſendung des 


etrags oder Poſtvorſchuß zu beziehen, durch das Handlungshaus 
Philipp 


Leitner in Frankfurt a. M. 


Verlooſungspläne werden gratis und franeo überſchickt. Ziehungsliſten und Gewinngelder 


erfolgen pünktlich. 


Raiſ. Rönigl. Oeslerreich. 


Diſenhahn⸗knlehen, 
8⁵8 


vom Jahre 1858, 
von 42 Millionen Gulden öſterr. Währ. 
Die Hauptpreife des Anlehens find: 

21 mal 166,600, 71 mal 133,300, 103 mal 
100,000, 90 mal 26,600, 105 mal 20,000, 90 
mal 13,300, 105 mal 10,000, 307 mal 3,300, 
20 mal 2,660, 76 mal 2,000, 54 mal 1,660, 
264 mal 1,330, 503 mal 1,000, 733 mal 
166 Thaler ꝛc. 
Der geringſte Gewinn iſt 78 Thaler. 

Nächſte Ziehung am 1. Juli 1868, 

Looſe hierzu find gegen Einſendung von Thlr. 3 
per Stück, 11 Stück à Thlr. 30 von dem Unter⸗ 
zeichneten zu beziehen. 

Der Betrag der Looſe kann auch per Poſt⸗ 
vorſchuß erhoben werden. Kein anderes Anlehen 
bietet ſo viele und große Gewinne. 

Der Berloofungsplan und die Ziehungsliſten 
werden gratis zugeſandt, ſowie auch gerne weitere 
Auskunft ertheilt durch 


Carl Schäffer, 


Staats- Effecten- Handlung 

in Frankfurt am Main. 
Mit meinem Ledergeſchäft habe ich ein 
Geſchäft von Seilerwaaren jeder Art verbun⸗ 
den, darunter auch Taue und Takelage für 
Kahnbeſitzer. Für gute Waare werden ſehr ſolide 
Preiſe geſtellt. Scholly Behrendt, 

Baderſtraße No. 81. 


ß ĩͤv 
Bei Eruſt Lambeck in Thorn iſt vorräthig: 


Reine Zahnſchmerzen mehr: 
Entdeckung eines ſichern Mittels, ſich derſelben 
binnen fünf Minuten ri immer zu entledigen. 


Wilh. Quellmalz. 
Preis 2 Sgr. 
2 Tiſchlerlehrlinge ſucht 
E. N. Hirschberger. 
Mbue Stuben ſind zu vermiethen bei W. 
Henius, No. 432 am Markt. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Morgen Freitag, den 26. d. Mts. 


Erſte große Vorſtellung 
der mimiſch 1 Ballet⸗Geſellſchaft 


Giovanni Viti aus Nom. 
. tog ram m: 5 
1. Abtheilung. Potpourri de Gymnastique & 
B 


allet. 
2. Abtheilung. Jooco, der weltberühmte Affen 
darſteller. 

3. Abtheilung. Gallerie pittoresque. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang der Vorſtellung 
präeiſe 8 Uhr. 

Alles Nähere beſagen die Tageszettel. 
Giovanni Viti. 
Das geehrte Publikum wird noch beſonders 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Geſellſchaft 
ſich hier nur wenige Tage aufhalten wird. — 
—— 


Marktbericht. 
Thorn, den 24. Juni 1863. 

Trotz der ſchwachen Zufuhren ſind die Preiſe dennoch 
gleich geblieben, da die Kauflaſt fehlt. Rübſen wurden ei- 
was, jedoch nur in kleinen Poſten gekauft. 

Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 60— 70 thlr. 

Noggen: Wiſpel 40—44 thlr. 

Erbfen: weiße, Wiſpel 37 bis 40 thlr. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr. 

Kale Wiſpel 22 bis 24 thlr. 

artoffeln: Scheffel 18 bis 20 ſgr. 

Butter: Pfund 6 ſgr. bis 7 ſgr. 

Eier: Mandel 6—7 ſgr. 

Stroh: Schock 6 thlr. 15 ſgr. bis 7 thlr. 

Hen: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 
Danzig, den 20. Juni⸗ 

Getreide⸗Börſe: Weizenmarkt heute ganz ruhig 
und ohne Intereſſe. Käufer ziehen ſich immer mehr zurück 
und verlieren bei dem ſchönen Wetter und bei den durchaus 
nicht ermuthigenden auswärtigen Nachrichten jede Luſt zu Un- 
ternehuungen, weshalb eine Preis Erniedrigung an unſerm 
Markt unbedingt nothwendig iſt und zu erwarten ſteht. 20 
Laſt Weizen ſind gekauft. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 23. Juni. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 1 Zoll u. 0. 

Den 24. Juni. Temp. Wärme 14 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand 1 Zoll u. 0. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


